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Probleme auf Englisch

„Flying Fish Theatre“ behandelte Fragen der Sexualität

by Julia Shlöpker

Melle (js) Was passiert, wenn sich ein 13-jähriger Teenager plötzlich für die Fragen der Sexualität interessiert?  Mit seiner englischen Komödie „The Pill“ verdeutlichte das „The Flying Fish Theatre“ vor Schülern der Ratsschule auf amüsante Weise die Unsicherheit von Eltern und Kindern in der Pubertät.

Die Klassen sieben und acht der Ratsschule ließen sich schnell von den beiden Akteurinnen in ihren Bann ziehen.  Kein Wunder, denn mit der Slapstick-Komödie veranschaulichten Kristi-Anne Seth (Mutter) und Jessica Rees (Tochter) auf der Bühne des Festsaals am Schürenkamp ein heikles Thema locker und informativ.  Verständliche und humorvolle Dialoge sowie starke Mimik gaben der Inszenierung ihren Reiz.  Wenn plötzlich das Interesse für die Sexualität einsetzt, geraten Eltern in Panik.  Dann helfen nur Gespräche und gegenseitiges Vertrauen weiter.

Dies lernten auch die 13-jährige Sally und ihre scheinbar prüde Mutter am Ende.  Authentisch wirkte die Handlung.  Die Tochter scheut sich, von ihrem Freund, mit dem sie zelten möchte, zu erzählen.  Eine Diskussion voller Unverständnis füreinander wird in Gang gesetzt.  „Boring und behind time“, findet Sally ihre Familie.  Die enttäuschte Tochter lässt keine Gelegenheit aus, mit intimen Fragen und ersten Erlebnissen zu schocken:  Kondome mit Erdbeergeschmack habe sie längst ausprobiert.  Aufgeblasen und mit Wasser gefüllt, sei das Gummi auf einem Cabriolet gelandet.  Dies findet ihre konservative Mutter gar nicht zum Lachen.  „Du bist noch zu jung“, reagiert sie entsetzt, als die Tochter zudem ihr Wissen über die Pille preisgibt.  Doch am Ende gehen beide aufeinander zu.

Das „Flying Fish Theatre“ wurde für die professionelle Darbietung mit viel Applaus belohnt.  Anschließend nutzten einige schüler die Gelegenheit für Fragen.
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STREITGESPRÄCH:  „Don´t talk about sex!“  Die 13-jährige Sally (links) hat Fragen zur Sexualität und bringt damit ihre besorgte Mutter (rechts) in Rage. 
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